
„Fachmedium des Jahres 2012“  
in der Kategorie Architektur / Bau

www.tga-fachplaner.de

fachmedium@tga-fachplaner.de

mit dem Award „Fachmedium des Jahres“  zeichnet die Deutsche 
Fachpresse einmal jährlich die besten deutschen Fachmedien aus.

Eine Jury aus Vertretern der Wirtschaft, Experten aus B-to-B-Agenturen, 
Hochschulen und Fachverlagen bewertet dabei Fachjournalismus, 
 Gestaltung, Gesamtkonzept sowie crossmediale Markenführung  
und Vernetzung.

Wir stellen an uns selbst den Anspruch, jede veröffentlichte Information 
optimal auf unsere gemeinsame Zielgruppe zuzuschneiden: Gründlich 
recherchiert, vom Ingenieur für gut befunden und mit großem Nutzwert 
aufbereitet. Damit schaffen wir tagtäglich eine erfolgreiche Plattform für 
Ihre Kommunikation mit den Fachplanern.

Die Auszeichnung von TGA Fachplaner zum Fachmedium des Jahres 
2012 bestätigt uns darin.

Ein sehr wichtiger Faktor für diesen Erfolg ist die Zusammenarbeit   
mit Ihnen! 
Vielen Dank für Ihr Vertrauen, den fachlichen Austausch und die 
 Denkanstöße, die uns immer wieder zu Höchstleistungen anspornen. 
Ohne unsere Kunden wäre das alles nicht möglich.

Nutzen Sie ab jetzt das Fachmedium des Jahres   
für Ihre Kommunikation! 

Herzliche Grüße

Sandra Bayer
Anzeigenleitung

Sehr geehrte Geschäftspartner,



Ausgezeichneter Fachjournalismus: 
Von Planern für Planer

Wir sind die einzige TGA-Fachzeitschrift, in der die 
 Redaktion selbst ein TGA-Planungs büro betreibt. Wir 
 wissen aus eigener  Erfahrung was die Zielgruppe bewegt 
und welche  Informationen wichtig für das Tagesgeschäft 
eines Planers sind. Das belegen wir mit praxis- und  
lösungsorientierten Themen , unserem Leitartikel und 
Statements der Redaktion im Fachteil. 

Die Inhalte sind speziell auf den Bedarf unserer Zielgrup-
pe abgestimmt. Zusätzliche Blickwinkel und einzigartige  
Ver längerungen auf unsere Webseite und externe 
 Angebote ermöglichen einen einfachen Einstieg zur 
 Vertiefung der Themen.

Mit der Erklärung neuer Technologien, Förderprogram-
me und politischen Entwicklungen zeigen wir neue 
Geschäfts felder auf. Denn aus unserem eigenen  
Planungsbüro wissen wir, dass insbesondere die frühe  
Information darüber entscheidet, ob ein Einstieg 
 profitabel ist.

Profitieren Sie von diesem Wissen und  platzieren  
Sie Ihre Werbung genau dort, wo sich unsere  
Ziel gruppe Informationen für die tägliche Praxis  
beschafft.

Die Redaktion: Michael Voigt 
und Jochen Vorländer  

(Chefredakteur)
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Klassische Informationsvermittlung auf  
den Punkt gebracht 
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13. Biberacher Forum Gebäudetechnik 

Gebäude werden 
energie-prosumer 
Marktforscher rechnen ab 2015 mit Geschäftsmodellen rund um das Thema Smart 
Grid. Für die Gebäudetechnik-Branche ergeben sich daraus sowohl neue Energiekon-
zepte als auch neue Dienstleistungen, bevorzugt mit Speicher- und Lastverschiebe-
möglichkeiten. Die Weichen dazu sollten schon jetzt gestellt werden, so ein Ergebnis 
des 13. Biberacher Forums Gebäudetechnik. Energiemanagement- und Energiecontrol-
ling-Systeme könnten im Vorfeld dieser Entwicklung eine wichtige Rolle übernehmen. 

Die energiewende nimmt Gestalt an. pro-
gnosen zufolge braucht Deutschland 

dazu rund 4000 km neue Stromtrassen, mög-
lichst viele schnell reagierende Gaskraftwerke 
als ersatz für Kernkraftwerke, pumpspeicher-
werke und andere energiespeicher in der Grö-
ßenordnung von 30 TWh Speicherkapazität, 
neue Geschäftsmodelle für Demand Side Ma-
nagement (DSM, lastverschiebung und last-
vermeidung), Demand response (preisattrakti-
ve Zu- und abschaltungen von elektrischen Ver-
brauchern) sowie virtuelle Kraftwerke (Steue-
rung vieler dezentraler Stromerzeuger durch ei-
nen Koordinator) zur Synchronisation von 
Strom angebot und Strombedarf. 

Womöglich lassen sich viele dieser Investi-
tionen vermeiden oder reduzieren, wenn statt 
der von den energieversorgern anvisierten Top-
Down-Strategie (ausbau der netze, Bau von 
Gaskraftwerken und Speicherwerken) eine Bot-

tom-up-Strategie (Verlagerung der energieer-
zeugung ins Gebäude, in die nachbarschaft und 
weiter in die region) verfolgt wird. Ganzheitli-
che energiekonzepte für Gemeinden, Stadtteile, 
Städte und regionen liegen im Trend, haben je-
doch oft ganz unterschiedliche Ziele. Beim 13. Bi-
beracher Forum Gebäudetechnik der hochschu-
le Biberach ging es primär um die künftige rolle 
des Gebäudes als energiekonsument und ener-
gieproduzent, neudeutsch prosumer, in einem 
sich rasch wandelnden energiemarkt. 

Erzeugerstruktur wird dezentraler 
Für Dr. Wolfgang Schneider von dem im Jahr 
2011 gegründeten Unternehmen Bosch energy 
and Building Solution, Stuttgart, ist die energie-
wende gleichbedeutend mit einer Verlagerung 
des energiemarkts von der zentralen zur ver-
teilten erzeugung g. Dabei entwickle sich eine 
Struktur auf dem energiemarkt, bei dem die 

KompAKT informieren

Die Dezentralisierung der Stromerzeugung und die 
vermehrte Integration wetterabhängiger Energie-
erzeuger machen Gebäude als Energiespeicher und 
als „regelbare Last“ attraktiv. 

Für die Ausgestaltung dieser neuen Rolle der Ge-
bäude gibt es viele Ideen, aber bisher kaum Ge-
schäftsmodelle, insbesondere weil es noch keinen 
einheitlichen Kommunikationsstandard gibt. 

Die Gebäudeautomation ist für die Etablierung von 
Smart-Grid-Funktionen ein sehr wichtiger Faktor, 
die zunehmende Geräte- und Komponenten-Intel-
ligenz bei haus- und gebäudetechnischen Anlagen 
jedoch ein Hemmschuh.  

b Mehr Infos zuM TheMa In den 
TGa dossIers GebäudeauToMaTIon so-
wIe sMarT MeTerInG und sMarT GrId:  
Auf www.tga-fachplaner.de einfach 
den  W e b c o d e   740 bzw. 977 eingeben  
oder unterwegs scannen:

Wolfgang Schmid   
ist freier Fachjournalist  
für Technische Gebäudeausrüstung, 
München, wsm@tele2.de 
 
 

g Biogasanlagen können in einem virtuellen Kraftwerk sowohl  
Grundlast als auch Spitzenlast bereitstellen. 
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Einzigartiger Serviceteil

Die speziellen Rubriken liefern wichtige Informationen für 
das Tagesgeschäft und bieten dem Planer hohen Nutzwert.

Sie haben hier die Möglichkeit, nicht nur rein produkt bezogene 
Informationen an die Zielgruppe zu kommunizieren, sondern 
Service zu bieten. Wir sind dafür Ihr Sprachrohr.

Webcodes 
findet der Leser an vielen Stellen im ganzen Heft. Sie sind der 

schnellste Weg zu weiterführenden Informationen auf der  

Web seite von TGA Fachplaner, den Online-Angeboten der  

anderen Haustechnikzeitschriften des Gentner Verlags oder zu  

„gut versteckten“ externen Angeboten.

TGA dossiers – bündeln online
Artikel zu ausgewählten Themen. Ein integrierter Rundgang 

bietet den besonders schnellen Über blick.  

Zu umfangreichen Themen wie Mini-KWK, Wär me pumpen,  

Wohnungslüftung, Brandschutz, Gebäudeautomation 

etc. sind die TGA dossiers nach Fachartikeln und Produkt-

meldungen getrennt aufbereitet.  

So sind die Informationen auf den aktuellen Bedarf des 

Nutzers zugeschnitten und sparen dem Leser Zeit bei der 

Recherche.

Das Urteil der Jury:

Kompakt informieren 
konzentriert die Kernbotschaften auf prägnante Leitsätze.  

Der Leser erkennt sofort, ob das Thema aktuell für seinen 

Bedarf relevant ist. Die Hinter gründe liefert der Fachartikel.



„Das ist wichtig für“
setzen wir ein, wenn ein Thema 

unterschiedliche Aspekte für 

die einzelnen Lesergruppen 

bietet.  

Interessant sind jedoch 

meistens alle Blickwinkel, allein 

um die Projektpartner besser 

zu verstehen.

Einen zweiten Blickwinkel 
oder weitere Aspekte und Anregungen zum Thema des 

Fachartikels bieten wir dem Leser in den Kommen taren 

von TGARedaktion oder ausgewiesenen Experten.

Der Unterschied liegt in der Zielgruppenansprache

Überall geht es um TGA. Um die Aufmerksamkeit von allen 
 Lesersegmenten  gleichermaßen und nachhaltig zu erreichen,   
müssen jedoch die unterschied lichen Informations bedürfnisse  
von Fachplanern in Ingenieurbüro und Handwerksunternehmen  
berück sichtigt werden.

Unsere Berichterstattung erstreckt sich daher auf alle planungs - 
 rele vanten Bereiche und Projektgrößen. Unterschiedlicher Aspekte  
für die einzelnen Lesergruppen werden  dabei eigens herausgearbeitet.

TGA ist die einzige Fachzeitschrift der Branche, die den unter -
schiedlichen Zielgruppensegmenten eine jeweils spezielle   
Plattform bietet.

Zielgruppenadäquate  
Ansprache

Bei der Jury hat besonders gepunktet:
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Wolfgang Schmid  
ist freier Fachjournalist  
für Technische Gebäudeausrüstung, 
München, wsm@tele2.de 
 
 

KompAKT informieren

In Dienstleistungsgebäuden mit niedriger Heiz-
grenztemperatur erreicht ein BHKW mit Kraft-Wär-
me-Kälte-Kopplung wirtschaftliche Laufzeiten.

Werden die Kühllasten über die Raumoberflächen 
auf einem hohen Temperaturniveau abgeführt, ist 
eine hohe Deckung durch Freikühlung realisierbar.

Die Vorkühlung nur selten voll ausgelasteter Räu-
me (z. B. ein Konferenzbereich) erlaubt eine defen-
sive Auslegung der Lüftungs- und Kühlleistung.

Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung

Konsequentes 
Downsizing
Die Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung lohnt besonders dann, wenn ganzjährig Strom, 
 Wärme und Kälte gebraucht wird. Beim Umbau eines Möbelhauses zum Finanz- 
Center der Volks- und Raiffeisenbank Schweinfurt-Land gelang dem Planer das Kunst-
stück, die hochwärmegedämmte Gebäudehülle, das BHKW zur Eigenstromerzeugung, 
die Absorptionskältemaschine sowie eine Freikühleinrichtung mithilfe einer thermi-
schen Gebäudesimulation und Variationsrechnung optimal aufeinander abzustimmen. 

Viele Kraft-Wärme-Kälte-Kopplungsanla-
gen (KWKK) kleiner leistung passen nicht 

zum nutzungsprofil des Gebäudes, sind oft 
überdimensioniert oder verfügen über einen zu 
geringen energiepuffer, um Wärmeüberschüsse 
bzw. zusätzlichen Kühlbedarf auszugleichen. 
Geringe Jahresbetriebsstunden, verschleißför-
dernder Taktbetrieb und dadurch oft höhere 
spezifische Strom-, Wärme- und Wartungskos-
ten als bei konventionellen Wärme- und Käl-
teerzeugungsanlagen sind die Folge. Doch es 
gibt auch positive Beispiele: Beim Umbau eines 
Möbelhauses zu einem Finanz-center der Volks- 
und raiffeisenbank e. G. Schweinfurt-land g 
in der Gemeinde Sennfeld scheinen architekt, 
Bauherr, Fachplaner und anlagenbauer alles 
richtig gemacht zu haben.

Bettina richter h, Geschäftsführerin vom 
planungsbüro rauch + richter Gbr, Gochs-
heim, erklärt das erfolgreiche energiekonzept 
so: „Wir legten zuerst – zusammen mit dem 
Bauherrn und dem architekten – den energeti-
schen Standard des Gebäudes fest. Dann struk-
turierten wir die bankspezifische IT-ausstattung 

und erst dann überlegten wir uns, welche hei-
zungs-, lüftungs- und Klimatechnik am besten 
dazu passt.“

Zielpunkt für die planung war ein Gebäude-
energiebedarf für Strom, Wärme und Kälte von 
100 bis 120 kWh/(m2 a). Wichtig für die entschei-
dungsfindung war außerdem, dass die raum-
temperatur im Sommer zwischen 22 und 26 °c 
schwanken darf und damit das Speichervermö-
gen des Gebäudes mit in das energiekonzept 
eingebunden werden konnte. Durch die nach-
dämmung der vorhandenen außenwände mit 
20 cm Vollwärmeschutz auf einen Gesamt-U-
Wert von ca. 0,2 W/(m2 K) ergab sich unter Be-
rücksichtigung der inneren lasten durch Be-
leuchtung und computer ein heizwärmebedarf 
von nun noch 12 bis 15 W/m2. 

Die Kühllast konnte durch eine Dreischei-
benverglasung mit integriertem, automati-
siertem Sonnenschutz und Tageslichteinspie-
gelung, eine hocheffiziente, bedarfsorientier-
te Beleuchtung sowie den einsatz von energie-
sparender Bürokommunikationstechnik auf 20 
bis 25 W/m2 festgelegt werden. eine Simulati-

wichTiG für TGA-plAner, AnlAGenbAuer und bAuherren

TGA-PlAner: Eine Heizlastberechnung nach DIN EN 12 831 fördert die Überdimensionierungen und 
 verringert so die Effizienz. Abhilfe schafft eine thermische Gebäudesimulation. 

AnlAGenbAuer: Ohne durchdachte Hydraulik können Kraft-Wärme-Kälte-Kopplungs-Konzepte, ins-
besondere mit Absorptionskältemaschinen, ihre Planungswerte nicht erreichen.

bAuherren: Ein höherer Toleranzbereich für die Raumtemperatur ermöglicht die Einbeziehung der 
Speichermassen des Gebäudes in das Energiekonzept und führt zu geringeren Betriebskosten.
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Weil jeder einen treuen Partner braucht.

       Warum Vaillant?

Wir versprechen nicht nur Partnerschaft – wir leben sie auch. 

Seit 1874 stehen wir für zuverlässige Partnerschaft und innovative Lösungen in bester Qualität. Aber eine Vaillant 
Partnerschaft bedeutet mehr als nur perfekt aufeinander abgestimmte Systemlösungen und zufriedene Kunden.
Wir bieten Ihnen außerdem eine umfangreiche Werbeunterstützung sowie regelmäßige Trainings– und Weiter- 
bildungsmaßnahmen. Damit Ihre Mitarbeiter genauso auf dem neusten Stand sind wie unsere Systeme.  
 
Wie auch Sie von Vaillant profitieren, erfahren Sie unter www.vaillant.de oder Infoline 0180 5 824 552 68 
(14 Cent/Minute aus dem deutschen Festnetz, ggf. abweichende Mobilfunkgebühren)

Wärme Kühlung Neue Energien
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ganzjährig geheizt und gekühlt werden. Die er-
fahrungen im laufenden Betrieb haben gezeigt, 
dass bereits ab einer außentemperatur von 
– 3 °c die raumheizung abschaltet und ab 0 °c 
in Teilbereichen bereits gekühlt werden muss.

Mehrstufige Wärmerückgewinnung
alle Büros sowie die Schulungs- und Konfe-

renzräume sind mit einer Grundlüftung ausge-
stattet, die nach dem hygienisch notwendigen 
Mindestluftwechsel von 25 m3/(h pers) ausgelegt 
ist. Die Belüftung der Büros erfolgt über kombi-
nierte Zu-/abluftgitter in Form von Walzenaus-
lässen mit integriertem Telefonieschalldämpfer 
mit saisonalen Zulufttemperaturen von 19 °c im 
Sommer und 21 °c im Winter. Die luftaufberei-
tung erfolgt in einem Zentralgerät mit adiabater 
abluftbefeuchtung, einem zweistufigen Gegen-
strom-plattenwärmeübertrager sowie einer in-
tegrierten Kompressions-Kälteanlage mit Wär-
mepumpenschaltung zur nachkühlung der Zu-
luft. Die regelung ist so geschaltet, dass zur Küh-
lung primär die adiabate abluftbefeuchtung ge-
nutzt wird. erst wenn diese nicht mehr ausreicht, 
geht das Kälteaggregat in Betrieb. Zusätzlich zur 
Flächenkühlung durch den absorber stehen so-
mit weitere 64,8 kW Kälteleistung über das lüf-
tungssystem zur Verfügung. 

Bei Veranstaltungen wird die luftmenge für 
die Büros um etwa 15 % zugunsten einer erhöh-
ten luftmenge für den Konferenzraum x zu-
rückgenommen. Dadurch konnte das Zentral-
klimagerät mit 7600 m3/h nennluftvolumen 
vergleichsweise klein ausgelegt werden. Un-
terstützung erhält die raumklimatisierung im 
Konferenzbereich (140 m2, max. 120 personen) 
durch eine regelungstechnisch festgelegte Vor-

kühlfunktion, d. h. bei großen Veranstaltungen 
kann die Speichermasse des Fußbodens zu-
sätzlich drei Stunden vor Veranstaltungsbeginn 
thermisch aktiviert werden (Kühlleistung ca. 
20 W/m2). Durch die Vorkühlfunktion über die 
lüftung stehen weitere 50 W/m2 Kühlleistung 
zur Verfügung. Das raumklima im Konferenzbe-
reich lässt sich dadurch trotz defensiv ausgeleg-
ter lüftungs- und Kühlleistung über die Dauer 
einer Veranstaltung gut stabilisieren.

Fazit
Konsequentes Optimieren von gebäudetechni-
schen anlagen bereits in der Vorphase, der ein-
satz hocheffizienter Komponenten sowie de-
ren intelligente hydraulische und regelungs-
technische Verknüpfung können den primär-
energiebedarf eines Gebäudes drastisch sen-
ken, wie das Beispiel Volks- und raiffeisenbank, 
Schweinfurt-land zeigt.

empfehlenswert ist eine thermische Gebäu-
desimulation, da lastberechnungen nach DIn 
erfahrungsgemäß zu überdimensionierten und 
damit energetisch ineffizienteren anlagen füh-
ren. Bei ganzjährigem Kühlbedarf – wie im be-
schriebenen Beispiel – lohnt sich in den meis-
ten Fällen eine Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung für 
die Grundlastversorgung mit Strom, Wärme und 
Kälte. Großzügig dimensionierte Kühlflächen 
an Decken, Wänden und Fußboden verlängern 
die Möglichkeit der freien Kühlung ganz be-
trächtlich, beim vorliegenden projekt auf rund 
6500 h/a. Durch die Doppelnutzung des Wär-
meübertragers als hocheffizienten rückkühler 
für die absorptionskälteanlage und als Freiküh-
ler mit adiabater Kühlung für die Gebäudetem-
perierung relativiert sich dessen Mehrpreis. •

x Der 120 Personen fassende Konferenzraum kann rund drei Stunden vor Nutzung  
zusätzlich über den Fußboden vorgekühlt werden, um Lastspitzen zu vermeiden.

 
 
Tipp

Für TGA-Planer ist  
KWKK ein attraktives  
Marktsegment. 

Der Markt für kleine KWK-Anlagen ist bisher 
überschaubar. Zwar gibt es mittlerweile ein 
breites Modul-Angebot, bis Ende 2009 wurden 
aber nur rund 26 500 Anlagen installiert. Laut 
einer Untersuchung von trend:research bleibt 
der Absatz in den nächsten zehn Jahren über-
schaubar: Im Leistungsbereich bis 15 kWel geht 
das Referenzszenario der Potenzialanalyse 
„nur“ von einem Zubau von 66 500 Anlagen aus 
W E B C o D E  288103. Ein stärkerer Zubau erforde-
re eine deutlich bessere staatliche Förderung. 
Allerdings weist die Studie auch auf das Poten-
zial der Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung (KWKK) 
hin, weil sich dadurch die Laufzeit der Anlagen 
verlängern lässt. 

Das Beispiel der Volks- und Raiffeisenbank 
Schweinfurt-Land zeigt, dass solche Lösungen 
mit einer hohen Integrationstiefe sehr wirt-
schaftlich sind. Erfolgsfaktor ist dabei eine ex-
akte Ermittlung der thermischen Lasten im 
Jahresverlauf. Eine Lastberechnung nach Stan-
dardnormen birgt die Gefahr der Überdimen-
sionierung. Die beste Wirtschaftlichkeit ver-
sprechen eine punktgenaue Auslegung und 
eine Leistungsmodulation des BHKW, denn eine 
KWK-Anlage kann sich nur durch ihren Betrieb 
refinanzieren. „Eine Nummer kleiner“ ist darum 
bei Unwägbarkeiten die bessere Wahl.

Das Referenzprojekt zeigt einen Markt auf, der 
bisher weitgehend brach liegt. Das Nutzungs-
profil des Gebäudes lässt sich auf eine Viel-
zahl von Dienstleistungsgebäuden übertra-
gen. KWKK bietet damit TGA-Planungsbüros die 
Chance, sich durch die Erarbeitung eines spezi-
ellen Know-hows ein attraktives Marktsegment 
zu erschließen.

Jochen Vorländer, Chefredakteur TGA Fachplaner
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b Mehr Infos zuM TheMA IM  
TGA dossIer MInI-KWK:  
Auf www.tga-fachplaner.de einfach  
W E B C o D E  716 eingeben.
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TGA newsletter – Topaktuell und  
mit hohem Nutzwert für unsere User
Unser Newsletter ist redaktionell unabhängig d. h. alle Inhalte des Newsletters 
werden speziell für den Newsletter erstellt. Es erfolgt keine Zweitverwertung 
von Ar tikeln aus dem Heft oder von der Webseite. Jedoch werden die Inhalte 
des Newsletters mit den  anderen TGA-Medienkanälen vernetzt. Der Newsletter 
bietet somit echten Zusatznutzen und die Abonnenten schätzen den konstant 
hohen Informationsgehalt.

Der TGA-Newsletter erscheint einmal im Monat, ist für die Nutzer kostenlos  
(einfache  Registrierung im Internet) und wird per E-Mail verschickt. 

Für Sie die Chance zur punktgenauen Kommunikation mit der Zielgruppe – 
 schicken Sie Ihre Werbebotschaft einfach direkt ins E-Mail-Postfach ! 

Topwertung der Jury für:

Die Crossmediale Präsenz und Markenführung mit  
einem breiten Spektrum an  Interaktionsmöglichkeiten
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TGA app –  
Branchen-News mobil

Auch unterwegs sofort wissen 
was los ist: die App informiert 
schnell, kritisch und mit weiteren 
Quellen verlinkt wenn sich in der 
TGA-Branche und ihrem Umfeld 
etwas bewegt.

Drei Menüs listen tages-
aktuelle Meldungen, neue 
Produkte und die Inhalte 
des nutzwertorientierten 
TGAnewsletters.  

Ihre Werbung in diesem Umfeld stärkt Ihre Markenpräsenz.

Sie möchten mehr dazu erfahren?

Ihre Anprechpartner finden Sie auf der nächsten 

Seite. Wir freuen uns auf Ihren Anruf!

www.tga-fachplaner.de  

Geballte Power für unsere Nutzer

Umfangreiche Vernetzung von Informationen aus  
TGA-Magazin, www.tga-fachplaner.de und weiteren  
Medien aus dem Gebäudetechnik-Netzwerk von Gentner 
sowie externer Quellen. Stößt der Leser auf ein Thema, das 
ihn interessiert, bietet TGA Fachplaner eine Vielzahl von 
Möglichkeiten, das Thema zu vertiefen.

Sie können Ihre Werbebotschaft sehr themenspezifisch 
und problembezogen platzieren. Damit präsentieren Sie 
sich als Problemlöser und Fachpartner.



Wir bringen Sie nach oben. 
Buchen Sie jetzt. 

Ihre Ansprechpartner:

Anzeigenleitung
Sandra Bayer
Telefon (0711) 6  36  72-865 
Telefax (0711) 6  36  72-765 
sandra.bayer@gentner.de

Berlin, Brandenburg, Mecklenburg- 
Vorpommern, Sachsen,  
Sachsen-Anhalt, Thüringen
Henry Bachmann 
Wirtschaftswerbung
Stubenrauchstraße 36 
15732 Eichwalde 
Telefon (030) 67  54  96  43 
Telefax (030) 67  54  96  44 
E-Mail: bachmann@gentner.de

Hessen, Rheinland-Pfalz, Saarland
MD Medien Dienste GmbH 
Rainer Karpenfeld
Baumweg 19 
60316 Frankfurt/Main 
Telefon (069) 94  33  31-22 
Telefax (069) 4  99  03  86 
E-Mail: karpenfeld@gentner.de

Nordrhein-Westfalen
Verlagsbüro  
Thomas Steffmann
Ravensberger Straße 45 
33824 Werther 
Telefon (05203) 76  96 
Telefax (05203) 57  41 
E-Mail: steffmann@gentner.de

Bremen, Hamburg,  
Niedersachsen,  
Schleswig-Holstein
Media Service 
Marianne Behrens
Palmstraße 4 
30419 Hannover 
Telefon (0511) 5  49  00  64 
Telefax (0511) 5  49  00  69 
E-Mail: behrens@gentner.de

Baden-Württemberg, Schweiz
MedienService 
Michael Fuhrmann
Maybachstraße 22 
71404 Korb 
Telefon (07151) 20  55  4-0 
Telefax (07151) 20  55  4-29 
E-Mail: fuhrmann@gentner.de

Bayern, Österreich
Verlagsbüro Felchner 
Andrea Dyck
Alte Steige 26 
87600 Kaufbeuren 
Telefon (08341) 87 14  01 
Telefax (08341) 87 14  04 
E-Mail: dyck@gentner.de


